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Tel. 


gegen die Zwangsinnungen 

wendet ſich in einem ſehr entſchtiedenen und überzeugenden Arti⸗ 
kel auf das officielle Organ der nationalliberalen⸗ Partei, die 
„Nationalliberale Correſpondenz.“ Sie ſchreibt: 

Während man ſonſt in der zünftleriſch geſinnten Partei der 
Handwerker nur von einer Reform der Handwerkergeſetzgebung 
ſprach, iſt es jetzt offenkundig, daß es in Wahrheit auf die Be⸗ 
jeittgung der Gewerbefreiheit abgeſehen iſt. Die obligatoriſche 
Innung iſt das Zauberwort, mit welchem dem Handwerk die 
Blüthezeit des Mittelalters zurück gebracht werden fol, Mitten 
unter den technischen Fortschritten des 19. Jahrhunderis erdlickt 
man in dem Zunftzwang die einzig wahre Rettung. Mag man 
ſich gegen die vorſtehende Bezeichnung auch noch ſchüchtern ſträu⸗ 
ben, auf dieſes Ziel läuft die ganze Bewegung hinaus. Was 
haben die Führer derſelben den armen Handwerkern nicht Alles 
vorgeredet? Wie ſich die Arbeitsthetlung und Maſchtenenverwen⸗ 
dung, die ärgſten Gegner des Handwerks, durch Bildung obli⸗ 
gatoriſcher Zünfte in engere Schranken weiſen ließen, wie dann 
die erlaubte Zahl der Geſellen und Lehrlinge durch Satzung 
feſtgeſtellt würde und nach Beſeitigung des großinduſtriellen Be⸗ 
triebes und des kaufmänniſchen Vertriebes der Verkauf von 
Handwerkswaaren wieder in den Laden des Handwerksmeiſters 
zurückkehre. Das klingt, als wollte man auf eine Beſeitigung der 
Eiſenbahnen hinarbeiten und die alte Poſtkutſche als einzig be⸗ 
rechtigtes Verkehrsmittel wieder einführen. Unter der ernſige⸗ 
meinten Erörterung derartiger Unmöglichkeiten ſind aber die 
Forderungen gewiſſer Handwerker mächtig gewachſen wird 
verlangt, es dürfe fürder nicht erlaubt ſein, daß Perſonen, 
welche ein ganz anderes Geſchäft betrieben, Geſellen halten „Da 
giebt es Kleiderhändler,“ jo ſagt man; „find vielleicht gelernte 
Kaufleute, oft nicht einmal das, die halten ſich Schneidergeſellen; 
Buchhändler halten ſich Buchbindergeſellen, große Brennereien 
und Brauereien halten ſich Böttchergeſellen, und ſo iſt faft kein 
Handwerk, das nicht auf ſolche Weiſe geſchädigt wird Gut, 
führen wir das durch; aber, was ſtellt ſich dann heraus? An 
einem Wagen darf z. B. dann der Stellmacher nur die Holzar⸗ 
beit, der Schmied die Eiſentheile, der Sattler den Lederbezug 
herſtellen. Dann kommt der Schloſſer und fügt die Klinken dran 
und endlich überzieht der Laktrer das Ganze mit Farbe und 
Glanz. Der Uhrmacher darf dann wohl die Uhr verkaufen, aber 
nicht die Kette, der Klempner wohl einen Blechtopf aber keinen 
kupfernen u. ſ. w., u. . w. Den Vortheil, welchen dieſer und 
jener Handwerker erlangte, würden Andere doppelt und dreifach 
wieder einbüßen, und ſchließlich er ſelbſt mit. 

Wollte man aber auch die obligatoriſchen Zünfte wirklich 
wieberheritellen, die Maſchinenbenutzung und die Arbeitsteilung 
würde man damit doch nicht aus der Welt ſchaffen, kann ſie das 
Handwerk ja ſelbſt, ſobald es einen größeren Umfang in ſeinem 
Oeſchäftsbetrieb gewinnt, gar nicht entbehren. Eine beſtimmte 
Grenze zwiſchen Handwerk und Fabrikbetrieb iſt trotz aller ge⸗ 
machten Verſuche gar nicht zu ziehen und vorzüglich derjenige, 
welcher auf einer gewiſſen Zahl der beſchäftigten Arbeiter beruht, 
muß als völlig unhaltbar bezeichnet werden. Sobald aber das 
Handwerk ſich dem Großbetriebe nähert, wird es von ſelbſt auf 
eine Arbeits⸗ und Koſtenerſparniß fein Augenmerk richten und 


In Jeſſeln der Schönheil. 


Roman von Th. Seuberlich. 
(8. Fortſetzung) 

Goldene Sonnenlichter hüpften auf dem ſammtenen Mos⸗ 
teppich des Waldes und kletterten an den rauhen Stämmen der 
alten Baumrieſen empor. Durch das Grun derſelben blickte der 
blaue Himmel herab, an welchem roſige Wölkchen dem ſin kenden 
Tagesgeſtirn nacheilten. 7 8 

Wie ruhte es ſich ſchön im kühlen Waldesſchatten unter 
der breitäſtigen Eiche, in welcher muntere Vögelchen ihr Abend⸗ 
lied zwitſcherten und wohl zuweilen mit den klngen Aeugelein 
herabblinzelten auf das junge Mädchen, welches, mit dem Rüden 
an den Stamm gelehnt, unter dem Baume ſaß. 5 

Schlief ſie? Faſt ſchien es ſo. 

Doch nein; jetzt hobadie Einſame das Haupt empor, während 
ein helles Lächeln ihr Geſicht überſtrahlte. Es war Suanne, 
obgleich man hätte zweifeln mögen, daß das ernſte, verbiſterte 
Mädchen mit dem herben Zug um die meiſt feſtgeſchloſſenen 
Lippen daſſelbe jei, das jetzt jo glüdjelig in das goldene Abend⸗ 
licht ac Waldblymen ! 1 

Ein Strauß von Waldblumen lag in ihrem e. Prüfend 
betrachte e fie ihn, bog hier eine Een 4 ft wer 
— Pride dann den Strauß ſcheu und zaghaft an ihre Lippen. 

2 ie Gluth ſtieg ihr ins Geſicht; ängſtlich blickte fie fi um. 
Wie, wenn man fie belauſcht und geieben hätte, daß ſie die 
Blumen küßte, die für den Onkel Leſtimmt waren und die fie 
9 7 fie g Wunſch im Walde gepflückt batte? 

’ alte 
tauſend heiße Küſſe drücken, fie hatte ſich ſelbſt in ein Blümchen 


verwandeln mögen, um in feiner Hand, an ſeiner Bruſt zu 


verwelken. 

Sie ſchluchzte plötzlich laut Geſicht in 
beide Hände. Seit heute war 62 10 2 3 was ihr 
Herz jo ſeltſam bewegte — ſie liebte Wie ein ſußer, ſeliger 


mögen auf jedes einzelne Blättchen 


auch ohne maſchinellen Betrieb zur Arbeitstheilung ſchreiten. Den 
Beweis hierfür erbringt ſchon Juſtus Möſer, der im Jahre 
1774, wo man in Deutſchland die Dampfmaſchienen noch nicht 
einmal dem Namen noch kannte, in einem Artikel über den ſchon 
damals beklagten Rückgang des Handwerks ſchrieb: „Der erſte 
Meiſter in größeren Städten, der es dahin brachte, ſich 30,40 
oder auch mehr Geſellen zu halten, verfiel ganz natürlich auf 
den Gedanken, jeden Jungen oder Geſellen ſein eigenes Fach an⸗ 
zuweiſen und ihn allein dazu zu gebrauchen. Der Uhrmacher ließ 
3. B. einen Geſellen blos Uhrfedern machen, der andere nur Stifte, 
den dritten nichts als Räder; dieſer verfertigte Zifferblätter, jener 
emalllirte fie, die wieder ein anderer gravirte oder durch getrie⸗ 
bene Arbeit verſchönerte Als alle dieſe Jungen ausgelernt 
hatten, verſtand keiner, auch allein eine ganze Uhr zu machen. 
Es nutzte auch nicht einmal mehr, alle Theile einer Uhr machen 


zu lernen, da keine Uhr nach alter Art von einer Hand gemacht 


werden kann, ohne höher im Preiſe zu kommen. Beim Tiſchler 
lernte der eine nichts, als Stuhlbeine ſchneiden, der andere dieſe 
ausarbeiten, der dritte fie poliren u |. w. Ste waren nun alle 
Meiſter in ihrer Art, aber keiner von ihnen konnte allein was 
Ganzes machen, ſie blieben vom Hauptmeiſter abhängig, und 
ſelten konnte es einem gelingen, ſelbſt Hauptmeiſter zu werden.“ 
Alſo auch ſchon in der geſegneſen Bett wo es noch keine 
Gewerbefreihett und Dampfkeſſel gab, die Theilung der Arbeit 
bei dem durch Zwangsinnung geſchützten Handwerk. Geſpannt 
darf man man darauf fein, wie ſich die Reichsregierung gegenüber 
der neueſten Forderung wegen Einführung des Befähi⸗ 
gungsnachweiſes dei der Eröffnung des Gewerbetriebes vers 
halten wird. Früher verhielt fie ſich entſchteden ablehnend. Wir 
würden es für klüger halten, wenn unſere Handwerker, anſtatt 
ſich durch die Parteitactik für Wohlzwecke benutzen zu laſſen, den 
gegenwärtigen Verhältniſſen muthig ins Auge ſähen und ſich 
durch Selbſthilfe auf dem Wege der genoſſenſchaftlichen Vereint 
gung der Vortheile des großinduſtriellen Betriebes bemächtig ten.“ 
Zwangsinnungen, eingeführt, würden bald ihre eigene Unmög⸗ 


lichkeit nachweiſen. Aber „Probiren 27 N een a 
t gleich Ruiniren,“ und 
e Scufft die fee 


diren“, ſondern „Probtren iſt auch 
datum fort mit allen dieſen Gedanken. freie Ueber 
zeugung keine Einigung, der Zwang wird es niemals thuen. 
Aber leider wird das gerade außer Acht gelaſſen. 


Deulſcher Reichstag. 


76. Sitzung vom 14.1 April. 

Eingegangen Bericht über die Congoconferenz, Vorlage betr. die 
Verlängerung des proviſoriſchen Zuckerſteuergeſetzes. Die zweite Bera⸗ 
thung des Zolltarifgeſetzes wird fortgeſetzt. ö 

Abg. Brömel (freiſ.) beantragt Herabſetzung der vorgeſchlagenen 
Zölle auf Asbeſtwaaren. Die Regierungsvorlage nimmt folgende Zoll⸗ 
ſätze in Ausſicht: Pappe in Asbeſt ungeformt 10 Mark, desgl. geformt 


24 Mark, Garne, Schnüre 24 Mark, Gewebe 40 Mark, ſonſtige Asbeſt⸗ 


waaren 60 Mark. Redner wünſcht, die Asbeſtwaaren möchten immer 
weitere Verbreitung finden und zwar im Intereſſe der Sicherung gegen 
Jeuersgefahr. 

Geh. Rath Mosler vertbeidigt die Zollſätze der Vorlage. 


Rauſch war dieſe Erkenntniß plötzlich über ſie gekommen und 
hatte ihre Seele emporgehoben in himmliſche Gefilde. Jedoch 
nur eine kurze Spanne Beit, dann legte ſich der Verſtand wie 
ein erkältender Reif auf dieſen Jubel einer ſich dem himmliſchen 
Lichte zum erſten Male erſchließenden Mädchenſeele. War ſie nicht 
eine Thörin? Sie liebte einen Mann, den ſie nie geſehen, der in jeder 
Hinſicht unendlich hoch über ihr ſtand? Wenn er ihre Herzens⸗ 
verirrung errieth und fie aus ſeiner Nähe bannte, welche Demüthi⸗ 
gung für ſie! Sowohl vor ihm, als auch vor der Mutter und 
der Schweſter muſſte fie ihr Getzeimniß bewahren, ſorgfältig wie 
einen theuerſten Schatz, als welchen ihr ihre "heilige Liebe in 
Wahrheit erſchien. f 

Die Schatten wurden länger, das Abendroth leuchtete glü⸗ 
hender auf. Suſanne erhob ſich mit einem tiefen Seufzer. Es 
war die höchſte Zeit zur Rückkehr, denn noch heute 
ſollte fie dem Grafen die Blumen bringen. Um ſie, 
die meiſt ans Haus geſeſſelt war, zu einem Spaziergang in freier 
Luft zu veranlaſſen, hatte er heute Morgen den Wunſch nach 
friſchen Waldblumen ausgeſprochen. ile | 


„Bringen Sie mir einen duftigen Gruß aus einem lieben 


Wald, den ich vielleicht nie mehr ſehen werde!“ hatte er gejagt... 


Er hatte ihr dabei ſeine wie Elfenbein ſchimmernde Hand gereicht 
und hinzugefügt: 

„Haben Sie Nachſicht mit den Grillen eines armen Kranken, 
der ſich ewig als Ihr Schuldner fühlen wird!“ 

Wie hatte ihr Herz faſt hörbar geklopft bei dieſen Worten 
und wie zitterte ihre Hand, die fie ihm raſch entzog, damit ſie 
nicht zur Perrätherin an ihr würde! £ 
So ſehr ſie ſich auch Mühe gab, nicht an den Stillgeliebten 
zu denken, ſo verweilten doch immer wieder ihre Gedanken nur 


bei ihm. Auch jetzt, als fie flüchtigen Fußes den einſamen Wald⸗ 


pfad dahin ſchritt, gedachte fie einzig ſeiner. Es war ihre be, 
lingsbeſchäfſtigung fi fein Bild auszumalen; fie bedauerte, daß 
im ganzen Hauſe kein Portrait des Grafen exiſtirte und ſie dar, 
her nur auf ihre Phantaſie angewieſen war. Daß ‚fie: den Ge⸗ 


19 herbeiführte. 


Zeitung, 


Nedaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inferate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
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1885. 


Abg. Biebl (Centrum), Sedlmeyer (natlib.) beantragen, auf 
Cement einen Zoll von 30 J zu legen. 
Geh. Rath Krauſe erklärt ſich dagegen. ö 
Abg. Münch (frei) bekämpft den Antrag unter Hinweis auf die 
Exportkraft der deutſchen Cementfabrikation, welche keines Schutzes bes 
dürfe, ſowie auf die Nützlichkeit des Cements als Baumaterial, die deſſen 
Verbreitung wünſchenswerth mache. n 
Abg. Biehl will den Zoll auf land⸗ und flußwärts eingehenden 
Cement beſchränken. 0 
Abg. Brömel iſt auch gegen den fo abgeänderten Anlrag, der dem 
Zoll den Character eines Retorſionszolles gebe. ; 
Staatsſecretär v. Burchardt wendet ſich gleichfalls gegen den 
Antrag Biehl. Die Zollſätze ſollten nicht den Character eines Retorſions⸗ 
zolles tragen. Die Regierung babe die Zollſätze forgfältig geprüft, und 
ſich nur da zu einer Erhöhung entſchloſſen, wo dieſelbe dringend in 
Intereſſe der Induſtrie lag. Der vorgeſchlagene Zollſatz könnte vielfach 
Mißdeutung erfahren. ; ; 
Abg. Fregelconf.) kann dieſe Bedenken nicht theilen und befür⸗ 
wortet den Antrag. f 3 
Abg. Richter⸗ Hagen beſtreitet dem Vorredner gegenüber, 
daß man ſich mehr mit dem Schutzzoll befreunde, das Gegen⸗ 
theil ſei der Fall. Der Antrag Biehl ſei der ſchlechteſte und gemein⸗ 
ſchädlichſte,, der ihm je vorgekommen, er ſei wider alle Vertragstreue. 
Kein auswärtiger Staat würde unter ſolchen Umſtänden wieder einen 
Vertrag mit uns abſchließen wollen. s ; 
Staatsſecretär v. Burhardı kann dieſe letzteren Aeußerungen 


denn doch nicht anerkennen. 


Abg. Richter⸗ Hagen erblickt in den Aeußerungen des Staats⸗ 
ſecretärs einen Widerſpruch. Offenbar ſei dem Staatsſecretär der Ans 
trag Biebl bedenklich geweſen; aber inzwiſchen möge er ſich wohl ſeiner 
allgemeinen Inſtruction, allen Zollerböbungsanträgen gegenüber eine 
freundliche Haltung anzunehmen, erinnert haben. Me id 

Staatsſecretär von Burchardt weiſt Richters Behauptung 
zurück. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Abg. v. Köller (conf,) bezweifelt die Beſchlußfähigkeit des Aa 
Ditalies, 


Die Auszäblung des Haufes,ergiebt die Anweſenbeit von 156 
dern; das Haus iſt ſomit nicht beſchlußfähig⸗ 
Die Sitzung wird geſchloſſen. | 
Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr (Anträge und Petitis nen.) 


1. 3 
Preußiſcher Candlag. 

Haus der Abgeordneten. 
51. Sitzung vom 14. April. 1sss. 
Das Abgeordnetenhaus trat deute in die zweite Leſung des Volls⸗ 

ſchullebrer⸗Penſtonsgeſetzes. g 5 N 
Nach dem Referat des Abg⸗ Schmidt (Sagan) äußerte ſich Finam⸗ 
miniſter von Schol! folgendermaßen: Die ungünftige Finanzlage 
habe die Regierung bisher abgehalten, in dieſer Frage die Initiative. zu 
ergreiſen. Nachdem aber das Haus ſeldſt vorgegangen fet, ſtimme dit 
Regierung dem Entwurf im Allgemeinen zu. Daran balte fie aber feft, 
daß die Gemeinden mit einem Theitantrag an den Lehrerpenſtonen bes 
theiligt werden, ferner erſcheine der Regierung anzeſichts der Finanzlage 
der Minimalſatz des Staatsbeitrages von 900 „Ag zu boch; fie balte einen 


liebten allzureich mit körperlichen Vorzügen ausſtattete, wußte 
fie und fie zitterte faſt vor der Stunde, in der er ihr in feiner wirkli⸗ 
chen Geſtalt entgegentreten und ſie enttäuſcht werden würde, denn 
er mußte ja alt und krank ſein, nicht jung und ſtattlich, wie fie 
ſich ihn vormalte. \ 1 7950 
Doch eben ſo 11 als Suſanne den Grafen, kannte di 
fie. j Als ihm kürzlich Suſanne auf, feine leicht hingeworfene 
ng: ’ 1 scale) Anz 
in Wie ern möchte ich Sie einmal ſehen, liebes Kind!“ ein 
flüchtiges Bild von ſich entwerfen wollte, halte er raſch abge⸗ 
e Sie mir das Bild, das ich mir in meiner Einſam⸗ 
keit von Ihnen gemacht habe und das, wie ich mir einbilde, der 
Wirklichkeit entspricht. Sie werden ſehen, ich erkenne Ste for. 
fort, 145 ich, was Gott geben möge, das Augenlicht wieder 
el“ 0 } 
80 Suſanne's Geſellſchaft war dem einſamen Kranken um ſo 
m U 1 
Talent entdeckt und ſie ihm durch den Vortrag 2 
de Unterhaltung gewährt 


im Nebenzimmer, wenn Suſanne spielte; 
ſich ſeine Züge; wie raſch Auen die Zeit! rde 
Der alte Martin, der Anfangs voll Argwohn gegen Suſanne 
jädchen; 


ſuchen ſeinen Mangel an e gegen die 
durch Einfilbigkeit und 1 Heulich an den no 
ch weniger aber, als Frau von Wendland, ward 


legte. 
Franziska die Gunſt des alten Dieners zu Theil, und N 
Pabel wel he nk alten Diene und zwar nur 


Benfionsiag”von 600 Ag im Minimum für angemeſſerer. Die Regie⸗ 
rung habe ſchwere Bedenken zu überwinden gehabt, fie. goffe aber, das 
Entgegenkommen werde gute Früchte tragen. Nach 5 1 ſoll jeder an 
einer öffentlichen Volksſchnle definitiv angeſtellte Lehrer eine lebensläng⸗ 
liche Penſion erhalten, wenn er nach einer Dienſizeit von wenigſtens 10 
Jahren in Folge körperlichen Gebrechens oder wegen Schwäche ſeiner 
körperlicken oder geiſtigen Kräfte zur Erfüllung ſeiner Amtspflichten dau⸗ 
ernd unfähig iſt und deshalb in den Ruheſtand verſetzt wird. Abg. Han⸗ 
fen (frerconf.) iſt prineipiell für die Vorlage, bemängelt aber die unbe⸗ 
ſtimmte Faſſung des § 1, aus welcher nicht bervorgehe, daß die obligato⸗ 
riſche Volksſchule gemeint ſei. 

Geh. Rath. Raffel: Die Entſcheidungen des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts fließen keinen Zweifel darüber, wie die Beflimmung ausgelegt wer 
den ſolle. 

Abg. Richter⸗Hagen (freiſ.): Die Lehrerpenſionsverhältniſſe in 
Preußen ſeien ſchon ſeit lange ein Aergerniß. Bei einem Etat von einer 
Milliarde hätte jeder Finanzminiſter ein paar Millionen für die Lehrer 
einſtellen können. Seine Partei ſtimme dem Commiſſionsentwurf im 
Weſentlichen zu. Namentlich wünſcht fie aber, daß die Penfion zu zwei 
Drittheilen aus der Staatskaſſe und zu einem Drittheile von den bis⸗ 
ber Verpflichteten gezahlt werde. Dadurch bezwecke ſeine Partei, eine 
Verſtaatlichung der Schule zu verhindern. 

Miniſter v. Scholz erwidert, der Staat erſtrebe keineswegs eine 
Verſtaatlichung der Schule und hält an feinen Ausführungen feſt. 

Abg. v. Schenckendo rf (natlib.) bat einige beſondere Bedenken, 
iſt aber in der Hauptſache für das Geſetz. 

Abg. Windthorſt bezeichnet den Antrag als einen ſehr unglückli⸗ 
chen legislatoriſchen Verſuch. Der Antrag ſchlage nicht den richtigen 
Weg ein. Der Weſten der Monarchie ſolle wieder einmal zu Gunſten 
des Oſtens bluten, die Schule ſolle zum Staatsinſtitut gemacht wer⸗ 
den. Dem widerſpreche aber der Artikel 25 der Verfaſſung, der be⸗ 

imme, daß Schullaſten von der Gemeinde zu tragen ſeien. Zur Prü⸗ 
ung der Frage, wer die Penſionslaſten zuktragen habe und wie fie zu 
vertheilen ſeien, ſei Rückverweiſung an die Commiffton nötbig. Wo 
folten auch die Mittel berkommen, welche das Geſetz erfordere? Doch 
nur durch neue Steuern? Wir müſſen ſparen. Die Herren auf der 
Rechten haben natürlich den Beutel voll, aber der arme Mann muß 
es fühlen. 

Abg. Graf Clairon dHauſſon ville (conj.) und Zarula (Centr.) 
ſprechen für die Vorlage. 

Abg. Rickert (freiſ.) erwidert Windthorſt, die Mittel für das 
Geſetz würden bis zu einem Theil durch die Staatsſchuldenconvertirung 
aufgebracht. Wie könne Herr Windthorſt vom Sparen ſprechen während 
er durch den Antrag Hüne das Gegentheil thue? Redner iſt gegen 
nochmalige Commiſſionsberathung. 

Abg. Ennecce rus (natlib.) erklärt ſich gegen Windthorſt's Aus⸗ 
führungen; der Artikel 25 der Verfaſfung komme bier gar nicht in Be⸗ 
tracht. Erſt müſſe den Lehrern geholfen werden; die Koftenvertbeilung 
komme in zweiter Linie. f 

Abg. v. Zedt Lig (freiconf.) ſprach ſich für den Antrag aus, Abg. 
Windtborſt (Centr.) wies den Vorwurf zurück, als wolle er das 
Zuſtandekommen des Geſetzes verhindern. Er halte den eingeſchlagenen 
Weg nur nicht r den Richtigen. 

Miniſter v. Goß ler ſprach feine Freude über die Haltung des 
Hauſes aus, empfahl im Uebrigen die Vorſchläge des Finanzminiſters. 
S 1 wurde darauf mit großer Majorität angenommen und die Weiter 
berathung auf Mittwoch vertagt. 


—— — Üm 
Tages ſcha n. 
Thorn, den 15. April 1885. 

Der Kaiſer nahm am Dienſtag die üblichen Vorträgel ent⸗ 
gegen und empfing verschiedene höhere Dfficere, darunter bie 
Sommandanten von Metz und Küſtrin, außerdem den General⸗ 
Auditeur von Ittenbach. Später erſchien Admiralitätschef von 
Caprivi zum Vortrage. Vor dem Diner unternahm der Kaiſer 
eine Spazierfahrt. Am Montag Abend hatte der Kaiſer mit dem 
Staatsſecretär Grafen Hatzfeldt conferirt. 

Gemäß Beſtimmung des Kaiſers iſt dem Centralc omitee des 
Preußiſchen Vereins zur Pflege im Felde verwundeter oder 
erkrankter Krieger die Erlaubniß ertheilt worden, für die Zwecke 
des deutſchen Rothen Kreuzes während dreter Jahre Geldlotte⸗ 
rien zu veranſtalten und die betreffenden Looſe im ganzen Be⸗ 
reiche der Monarchie zu vertreiben. 

Dem Reichstage tft auch der Geſetzentwurf betr. Abänderung 
des Geſetzes über die Abwehr und Unterdrückung von 
Viehſeuchen vorgelegt. 8 

Zu den Vorlagen, die dem preußiſchen Landtag noch zugehen 
werden, gehört auch eine Landgüterordnung für Schleswig⸗Holſtein, 
welche ſich völlig an die für Hannover ꝛc. anlehnt. Solche Landgüter ⸗ 
ordnungen find jetzt eingeführt in der Mark Brandenburg, 


S8 kx 
er aus Verſehen auf der Treppe ein wenig auf ihre Schleppe 
getreten hatte, ſondern auch, weil alle Hausbewohner von ihrem 
hochmüthigen Weſen manches Wort zu erzählen wußten. 

Tief in Gedanken verſunken, hatte Suſanne nicht des 
Weges geachtet; jo befand fie ſich plötzlich, anſtatt, wie fie ge⸗ 
hofft, vor der Front des Herrenhauſes an deſſen Rück⸗ 
ſeite. Nur wenige hundert Schritt thalabwärts lag 
das Gebäude vor ihr. Sie erkannte es kaum von dieſer. 
in nächſter Nähe, wie es ſchien, unzugänglichen Seite 
Während die glatte Vorderfront, nur durch ein paar Erkern an 
beiden Seiten geziert, einen ziemlich kahlen Eindruck machte, 
beſtand die Rückseite, augenſcheinlich einer früheren Periode an⸗ 
gehörend, aus einem Gewirr von Mauervorſprüngen, Ecken und 
Winkeln, kleinen, dicken, dicht mit Moos überzogenen Thürmchen, 
Erkern und Söllern und, unregelmäßig dazwiſchen verſtreut, 
Fenſtern von verschiedener Größe. Gleich hinter der alten, brö⸗ 
ckeligen Mauer, die dieſen Theil eng umſchloß, begann die ſteil⸗ 
aufführende Bergwand, zu welcher kein Weg herabführte. Su⸗ 
ſanne machte zwar den Verſuch, dehutſam die mit Geröll 
überſäete, ungeebnete Fluthrinne eines jetzt ausgetrockneten 
Bächleins zum Herabſteigen zu benutzen, doch ſah fie alsbald die 
Unmöglichkeit ein, hier ungefährdet hinabzukommen. Sich ſeit⸗ 
wärts wendend, warf ſie noch einen letzten Blick auf das ſich 
bereits in die Schleier der Dämmerung hüllende Schlößchen, als 
ihr Fuß plötzlich wie gelähmt am Boden wurzelte, während ſich 
ihr Auge ſtarr auf einen Punkt richtete. Da unten, auf einem 
kleinen Söller in dem zweiten, für unbewohnt ausgegebenen 
Stockwerk, ſtand eine hohe, ſtattliche Frauengeſtalt in hellem 
Gewande. Ob alt oder jung, war von dieſer Entfernung aus 
nicht zu unterſcheiden. Eben jo ſtarr wie Suſanne hinüber ſah, 
blickte dieſe räthſelhafte Erſcheinung unverwandt nach einer be⸗ 
ſtimmten Richtung, dem Friedhof des Dörſchens. Schon war 
Sufanne geneigt, die Geſtalt fur leblos zu halten, als dieſe 
plötzlich wie betend oder beſchwörend die Hände zum Himmel 
emporhob und dann wie von einer unſichtbaren Gewalt 


Schleſien, Lauenburg und den landrechtlichen Gebieten Weſtfalens 
und der Rheinprovinz. Für alle dieſe Landgüterordnungen war 
die hannoverſche ein Vorbild. In den Provinzen Preußen und 
Pommern haben ſich die Organe der Provinzen gegen Landgüter⸗ 
ordnungen ausgeſprochen. In den übrigen Provinzen iſt die 
Frage noch in der Schwebe. 

Der Abg. Frhr. von Schorlemer⸗Alſt hat ſein Reichs⸗ 
tagsmandat „aus Geſundheitsrückſichten“ niedergelegt. Dieſer 
Schritt hat großes Aufſehen erregt, unwillkürlich tritt die alte 
Behauptung wieder hervor, zwiſchen den Abg. v. Schorlemer 
und Windthorſt beftehe bezüglich der Kirchenpolitik eine Mei⸗ 
unasverſchiedenheit, und Herr v. Sthorlemer neige zu milderer 
Auffaſſung, als Excellenz Windthorſt. 

Der Auslieferungsvertrag zwiſchen dem deutſchen Reiche 
und Rußland, der dem Bundesrathe zugegangen iſt, wird mög- 
licherweiſe ſchon dort ſtill bei Seite gelegt werden; eine Ueberwei⸗ 
ſung an den Reichstag iſt zum mindeſten überflüſſig; dort harrt 
ſeiner doch nur ein Commiſſionsbegräbniß, wenn an der gegen⸗ 
wärtigen unbeſtimmten und allgemeinen Form feſtgehalten wird. 
— Zugegangen iſt dem Reichstag der Geſetzentwurf wegen Ver⸗ 
längerung des proviſoriſchen Zuckerſteuergeſetzes bis zum 1. Auguſt 
1886 (Herabſetzung der E xportboniſicatton.) 

Dr. Eruft Henriei der bekannte Berliner Antiſemiten⸗ 
Führer, hat ſich nach der Berl. Ztg. an der Berliner 
Univerſität als stud. jur. immatriculiren laſſen. 

Die hend re — Die Neubeſetzung des Poſener 
und Kölner Erzbiſchofsſtuhles — iſt zum mindeſten trotz aller 
Redereien der letzten Tage, noch nicht zum definitiven Abſchluß 
gelangt! In Ausſicht genommen mag die Ernennung des Herren 
Dr. Krementz für Köln und des Dekans Graf Poninski für 
Poſen ſein, bis zur Thronbeſteigung beider Kirchenfürſten 
wird immerhin noch mancher Tropfen Waſſer ins Meer laufen. 


Bei der Reiſe des Prinzen von Wales in Irland 
ſtellen ſich neben den Roſen mehr und mehr die Dornen heraus. 
Telegramme darüber melden: Der Prinz und die Prinzeſſin von 
Wales find Moutag Nachmittag von Dublin nach Cork abgereiſt. 
Tauſende von Perſonen waren in den Straßen verſammelt, um 
das prinzliche Paar auf der Fahrt nach dem Bahnhofe zu be⸗ 
grüßen. Kurz bevor der königliche Wagen das Rathhaus paſſirte, 
trat der Oberbürgermeifter von Dublin, ein Nationaliſt, dort 1 — 
er 
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durch ene Thür in das Innere des Schloſſes hineingezogen 
wurde. 

Suſanne ſtand wie erſtarrt; ein krampfartiger Schmerz be 
engte ihr die Bruſt War das Ungeheuerliche wirklich möglich, 
daß hier ein menſchliches Weſen ängſtlich hinter Schloß und Riegel 
vor aller Welt verborgen gehalten wurde? Sie hatte es als ein 
Ammenmärchen zurückgewieſen, daß wie Franziska und die Mutter 
wiederholt behaupteten, ein räthſelhaftes Leben im zweiten 
Stock ſich hin und wieder kund gebe. Auch die allerdings wenig 
zuverläſſige, furchtſame Kammerjungfer Minna wollte wiederholt 
ſeltſame Geräuſche gehört und allerlei nächtlichen Spuk 
geſehen haben, jo daß ſich ſchließlich, trotz der energiſchen Ab⸗ 
mahnung der Frau Lorenz, die ſich dadurch nur noch mehr ver⸗ 
dächtigte, Frau von Wendland vom Grafen die Schlüſſel zu den 
oberen Räumen ausbat, um der Sache energiſch auf dem Grund 
zu forſchen. 

Der Graf aber hatte mit ſchlecht verhehlter Unruhe, doch 
in einem ſehr beſtimmten Tone erklärt, daß dieſe Zimmer für 
Niemanden zugänglich ſeien und daß dieſelben auch weiter nichts 
Sonderliches enthielten, als vielleicht einige Fledermaus familien; 
was die Erſcheinung von Spukgeſtalten und dergleichen anbe⸗ 
lange, ſo durften dieſelben wohl lediglich Gebilde einer durch 
die Abgeſchiedenheit des Hauſes und deſſen etwas düſtere Tradi⸗ 
tionen erregten Phantafie fein. Und Suſanna hatte ihm Recht 

egeben. 
gt; Daran dachte fie jetzt, aber gleichzeitig tauchten vor ihr bie 
ſchweren Anklagen, die gegen Graf Gerhard von Mund zu 
Mund, von Ohr zu Ohr gingen, vor ihr auf; die Weltabgeſchie⸗ 
denheit, die Abſonderlichkeiten des Einſamen wollten ihr, die 
ſtets überall das Gerede und Geflüſter gelacht, oder auch ſich 
— — erzürnt hatte, plötzlich dieſen unableugbaren Beweis ge 
genüber t mehr jo harmlos, als bisher, erſcheinen. Aber 
nein, nein! Es war ja nicht denkbar, daß er, den ſie ſo hoch 
über alle Menſchen geſtellt hatte, eines Unrechtes fähig ſein 
ſolltz. Eher ging die Sonne nie mehr auf! Aber wieder und 


werken⸗Vorhandenſein zu einem einigermaßen hoffnungs reichen 
Unternehmen ermuntern können. N e W 

Der eugliſch-ruſſiſche Streit! Nichts Neues! Das 
iſt die kurze Signatur der Lage, die genau fo unſicher noch, wie 
bisher iſt. Die engliſche Regierung iſt gerade jo wie ber Haupt⸗ 
theil der Preſſe von den ruſſiſchen Erklärungen über den Kampf 
zwiſchen Afghanen und Rufen nicht befriedigt und wartet genau⸗ 
ere Nachrichten ab. Das tft der Kernpunkt der Nachrichten, 
welche Gladſtone im Parlament gegeben. Die Stim- 
mung bleibt fortgeſetzt kriegeriſch und die Rüſtungen wer⸗ 
den beiderſeits mit großem Eifer fortgeſetzt. Von einzelnen Blät⸗ 
tern wird mit aller Beſtimmtheit behauptet, die Ruſſen rückten 
weiter gegen Herat vor und ein neues Gefecht ſtehe in Ausſicht. 
Sehr we äußern ſich Regierung und Preſſe über die Hal- 
tung des Emir von Afghaniſtan. Wer will aber ſagen, was der 
Emir nach einem großen Erfolge der Ruſſen thut? In Rußland 
wird — im Gegenſatz zu England — ſtill aber mit großer 
Energie gerüſtet; kurzum, kommt es auch in den nächſten Wochen 
noch nicht zum Kriege, lange läßt ſich die Entſcheidung nicht 
mehr hinausſchieben. Die Frucht iſt reif! 


Vrovinzial- Nachrichten. 


— Von der ruſſiſchen Grenze, 13. April. Vor einigen 
Tagen traf in einem Gaſthauſe Moskaus ein aus dem Aus lande 
kommender Reiſender ein, der fi für den Ehrenbürger Maſarin 
ausgab. Sehr bald lenkte terielbe durch verſchiedene von Gei⸗ 
ſtesſtörung zeugende Handlungen die Aufmerkſamkeit der Polizei 
auf ſich und wurde, da die Irrenhäuſer überfüllt ſind, in dem 
Krankenzimmer des Twerſchen Theilhauſes untergebracht. Unter 
dem Bette Maſarins fand man, wie die „Ruſſ. M. Z.“ mittheilt, 
einen unverſchloſſenen Koffer mit Werthſachen und Werthpapieren 
im Betrage von mehr als 300,000 Rbl., die einſtweilen in 
Verwahrung genommen wurden. Andere Blätter wollen wiſſen, 
daß man Koſtbarkeiten, Perlen und Werthpapiere im Betrage 
von nahezu einer Million Rbl. im Zimmer und unter dem 
Bette des Irrſinnigen offen liegen gefunden hat. (Tilſ. Ztg) 

— Danzig, 13. April. In vorigen Jahre gerieth die 
Tochter eines wefltpreußiſchen Gutsbeſitzers mit ihren Eltern in 
Differenzen, die ihrem Emancipationsgelüfte jo wenig zuſagten, 
daß ſie heimlich entfloh und nun durch eigene Kraft ſich eine 
Eriftenz gründen wollte. Dem Fräulein ging es, jo lange ihr 
Geld reichte, auch recht gut, ſie ſchrieb in Berlin Romane, die 
keinen Verleger fanden, und als ihre Geldquelle verfiegte, wan⸗ 
derten Schmuck, Kleidung sſtücke, Wäſche u. ſ. w. ins Pfandhaus. 
Zu ſtolz, um ihre Eltern um Hilfe zu bitten, vermiethete fich 
die junge Dame ſchließlich als Stubenmädchen bei einer Herr⸗ 
ſchaft, die von Berlin nach Danzig verſetzt wurde. Am letzten 
Sonntag traf nun das Fräulein ihre Mama auf der Langgaſſe 
und überwältigt von ihren Gefühlen gab ſie ſich ihr zu erkennen. 
Mama nahm das Töchterchen nach dem Hotel mit und veran- 
laßte ſeine Ausſöhnung mit dem Vater. (D. C.) 

— Königsberg, 13. April. In der Nacht zu Sonntag 
iſt ein Theil der Bewohner der Krugſtraße durch einen boshaften 
Scherz eines jungen Mannes in größte Aufregung verſetzt wor⸗ 
den. Bald nach 10 Uhr klopfte nämlich ein anſtändig gekleideter 
junger Mann an die Hausthüre des Hauſes Krugſtraße Nr. 7. 
und theilte der dort wohnenden Oekonomenfrau mit, daß an der 
neuen Gefängnißmauer ein gefüllter Leinwandſack liege, deſſen 
Inhalt aus Dynamit beſtehe, das binnen einer halben Stund 
erplobiren und ſämmtliche Gebäude der Krugſtraße in die Luft 
ſprengen werde. Die im höchſten Grade erſchreckte Frau theilte 
dies dem ſofort requtrirten Nachtwächter mit, und dieſer ſchritt 
unter Zuziehung eines Collegen zur Unterſuchung des Sackes. 
Inzwiſchen hatte die Oekonomenfrau eiligſt mehrere Nachbarn 
von dem bevorſtehenden furchtbaren Ereigniß in Kenntniß geſetzt, 
und ſchon nach wenigen Minuten waren die Bewohner der hal⸗ 
ben Straße aus den Häuſern geflüchtet. Die oberflächliche Un⸗ 
terſuchung des Sackes hatte zwar inſofern ein beruhigendes Re⸗ 
ſultat, als darin eiſerne Töpfe und Küchengeräthe vorgefunden 
wurden, indeß war die Gefahr noch nicht vorüber, denn die 
Töpfe konnten ja Dynamit enthalten. Die weitere vorfichtige 
Revifion beſeitigte indeß jede Befürchtung, denn die Töpfe waren 
ſämmtlich leer. Der Sack wurde denn auch als Fundobject zur 
Polizei abgeliefert. Leider iſt der junge Mann, welcher auf fo 
frivole Art eine Menge Menſchen in Angft verſetzt hat, nicht er⸗ 
mittelt worden. („R. H. 38.7 

— Tilſit, 12. April. (Wie ſehr noch der Aberglaube) 
in den unteren Volksklaſſen lebendig iſt, zeigt der Umſtand, daß, 
als die Leiche des Mannes, der in der Putſchine erhängt ge⸗ 
funden wurde, herabgenommen war und zur Leichenhalle geſchafft 
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wieder ſah e ſie die weiße Geſtalt vor ſich, wie fie, die Hände, 
als wollte fie um Hülfe flehen, emporgehoben, daſtand; wieder 
dachte ſie an die ſeltſame und auffallende Weigerung des Gra⸗ 
fen, die oberen Zimmerreihen aufſchließen zu laſſen. Es zitter⸗ 
ten ihr die Knies, der Athem ſtockte ihr vor Schmerz und Ban⸗ 
gigkeit und ihr Herz zog ſich krampfhaft zuſammen. 

In der Nähe des Hauſes ſtieß Suſanna plötzlich mit Frau 
Lorenz zuſammen, die ſcharf um eine Ecke bog. 

„O, gnädiges Fräulein, ſo eilig? Und wie ſehen Sie erregt 
ans! Ja, mein Gott, wie kommen Sie denn eigentlich hierher? 
Das iſt ja gar kein richtiger Weg?“ fügte fie mit raſch erreg- 
tem Mißtrauen hinzu. 

Suſanna wies mit dem Finger nach dem Berge auf der 
Nückſeite des Hauſes. 

„Von dort konnte ich!“ verſeßte fie, ſich zu faſſen ſuchend, 
„ich verirrte mich!“ 6 

„Aber, Fräulein,“ rief Frau Lorenz mit ſchlecht verhehltem 
Unmuth, ſolche einſame 1 2 geht doch keine ver⸗ 
nünftige Seele! Flauben Sie mir, es iſt dort nicht geheuer!“ 

„Ja, man ſieht dort ſogar bei hellem Tage Geſpenſter! 
Denken Sie ſich, Frau Lorenz; drüben vom er aus erblickte 
ich im unbewohnten, zweiten Stockwerk eine weißgekleidete Er⸗ 
ſcheinung auf dem Balkon!“ 

Frau Lorenz verfärbte ſich ur 8 

„J, das iſt die Möͤglichkekt!“ rief fie, ſich entſetzt ſtellend 
aus. „Nun, Fräulein, babe ich es nicht geſagt? 2 iſt nicht' 
richtig in dem alten Gemäuer? Glauben Sie es nun endlich? 
Gewiß war es die weiße Frau, oder auch die vor hundert Jah⸗ 
ren gemordete Gräfin, die in den oberen Zimmern gemalt hängt 
und welche zuweilen aus dem Bilde herabſteigt. Wahrlich, man 
könnte um den Verſtand in dieſem Haufe kommen!“ 

Suſanna's Blick bohrte ſich tief in den der vor ihr Stehenden. 


(Fortſetzung folgt.) 


r Strick von berbeigeeilten Weibern in kleine 
eh No ten und mitgenommen wurde, deun — „das 


t aut für die Krämpfe“. — wie ſie trotz aller Einreden 
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Thorn, den 15. April 1885. 


— ernicus⸗Verein. Sitzung v. 13. Der Herr Vorſitzende 
theilt nr re bei Fun bevorſtehenden Abbruche des Vorderhauſes 5 
Synagoge der- Vorſtand für die Erhaltung Wendeltreppe habe Fürſorge 
treffen wollen. Die Fortführung der! Verhandlungen ſei jedoch nicht 
erforderlich geweſen, da der Magiſtrat die Treppe für das en ei 
acquirirt habe. — Dem Vereine für Mecklenburgiſche Geſchichte, ur er 
am 24 d. M. fein 50 jähriges Jubiläum feiert, ſoll ein . 
ſchreiben u. ein Exemplar der Feſtſchrift zur eee 2 en 
ſandt werden. — Der Director des Weſtpreuß. N e 
Danzig erſucht den Verein ihn zu benachrichtigen, ob in 1 5 
oder privaten Sammlungen we . 2 ei 1050 3 0 
en eee her ierung! angekauften 
theilung von einer durch die Italieniſche e eee 
Abſchrift der aſtronomiſchen;! Tafeln des 5 98 * 1 
— welche einſt im Beſitze von dee a gr ann 
lich werden die literariſchen Gaben vorgelegt ©) A N Need ad e 
Linoel 1885 1 58; b) At delle Societa Foscana di scienze 

1 0 ngenzder k. k. geologiſchen Reichs⸗ 
naturali Vol IV ze) Verhandlung 1 a 
anſtalt zu Wien 1885, 3 und 4d Annual Report of the Boardo 
Regents of the Smithsonian Institution foe 1880 und 1882. e) Sitzungs⸗ 
bericht der Geſellſchaft Iſiscin Dresden 18847 Nr. 2. f) Zeitſchrift für 
die Geſchichte und Altertbumskunde Ermlands 1884 g) Archiw des Ver⸗ 
eins der Freunde der Naturgeſchichte in Mecklenburg 1884. — Den Vor⸗ 
trag hielt Herr Oberlehrer Dr. Horowitz: „Arthur Schopenhauer, fein 

eine Werke. 

838 = Verein. In der geſtern Abend ſtattgefundenen 
Generalverſammlung wurden zunächſt 3 Mitglieder zur Reviſion reſp. 
demnächſtiger Decharatrung der Jahresrechnung gewäblt, worauf in die 
ſtatutenmäßige Neuwahl des Vorſtandes für das Vereinsjahr 1885/86 
eingetreten wurde. Zum Vorfigenden des Vorſtandes wurde zunächſt 
Herr Stadtrath Schwartz wiedergewählt, zum Schriftführer (an Stelle des 
von Thorn verzogenen Herrn Red. Thumm) Herr Tietzen und zum 
Rechnungs⸗ (Kaſſen.) Führer Herr Böttchermeiſter Geſchcke wiederge⸗ 
gewählt. Als fernere Mitglieder des Vorſtands wurden die Herren 
Bürgermeiſter Bender, Drechslermeiſter Borkowski, Rentier Preuß, 
Sattlermeister Schliebener, Dampffährbeſitzer John, Malermeiſter Lacomi, 
Lehrer Moritz und Buchhalter Schwarz wieder⸗ und Herr Handſchuhma⸗ 
chermeiſter Menzel neugewählt. Noch wurde unter Anerkennung der 
Dringlichkeit der Anſchluß der Handw. Liedertafel an den deutſchen Sän⸗ 
gerbund (Vorort Bromberg) beſchloſſen. In der darauf folgenden Vor⸗ 
ſtandsſitzung optirte der Vorſitzende Herrn Preuß zu ſeinem Stellvertre⸗ 
ter und wurde Herr Buchhalter Schwarz zum Stellvertreter des Schrift⸗ 
führers ernannt. Schließlich fand die Aufnahme von 3 neu angemeldeten 
Mitglie att. g 

— 2 3 feierte am vergangenen Sonnabend im Ar⸗ 
tusbofe ihr St ftungsfeſt. Der Dirigent des Vereins ſorgte dafür, daß 
den Zuhörern einige ganz neue Sachen vorgetragen wurden. Wir er⸗ 
wäbnen dabei das deutſche Lied von Fr. Schneider, ebenſo die Gondoliere, 
bei welcher die Brummſtimmen ſo reizend das Barytonſolo begleiteten. 
Nach den Geſängen fand ein gemeinſchaktliches Abendeſſen ſtatt, bei 
welchem der Vorſitzende Herr Landgerichtsdirecetor Worjewski in bumo⸗ 
riſtiſcher Rede ein Lob den Frauen brachte. Während der Tafel ſpielte 
die Infanterie⸗Capelle des 61. Regiments. Der darauf folgende Tanz 
hielt die fröhliche Geſellſchaft bis zu früher Morgenſtunde beiſammen. 

— Provinzial⸗Sänger⸗Bund in Bromberg. An dem Sänger⸗ 
tage zu Bromberg, welcher am Sonntag d. 12. d. Mts. ſtattfand und 
von 22 Vereinen beſucht wurde, nabmen auch 2 Thorner Vereine 
nämlich der Liederkranz durch den Delegirten und Dirigenten 
desſelben, Herrn Ulbrich und Liedertafel durch die Herrn Worzewsti, 
Hübner und Grodzki Theil. Hauptgegenftand der Verhandlung war die 
Berathung des Bundesſtatuts deſſen Entwurf von dem Aus: 
ſchuß des Provinzial Sängerbundes feſtgeſtellt wurde. Nach den Be⸗ 
rathungen fand gemeinſchaftliche Tafel und am darauf folgenden 
Abende die 200 jährige Bach und Händelfeier ſtatt, welche auch 
von vielen auswärtigen Sängern beſucht wurde. Zur Auffüh⸗ 
rung gelangten unter Leitung der Herrn Muſikdirector Schröter aus⸗ 
gewählt Chöre und Soli aus dem „Meſſias“ mit Klavierbegleitung. 

» Naturalverpflegungsſtationen. Der preußiſche Miniſter des 
Innern hat dem Oberpräfidenten die Verbreitung der ſogenannten Na⸗ 
turalverpflegungsſtationen empfohlen und mitgetheilt, daß letztere in 
einzelnen Theilen des Staates ſchon jetzt eine ziemlich erbebliche Ausdeb⸗ 
nung gewonnen haben, während die Mehrzahl der Provinzen über An⸗ 
fänge noch nicht binausgekommen iſt. Deshalb werden die Oberpräſi⸗ 
denten erſucht, ihren Einfluß dahin geltend zu machen, daß diejenigen 
— ——— — — — —ututʃD—ß3ĩ˙ ERS 


Schneeglöckchen und Veilchen. 
(Nachdruck verboten.) 


Alle grauen Nebelſchleier des Winterhimmels, mögen ſie auch 
wiederholt ſich einftellen, können doch auf die Dauer die Herr⸗ 
lichkeit nicht mehr unterdrücken, die uns von Neuem in Gottes 
Wundernatur beſchieden iſt! Die weichen Lüfte und ſchmeicheln⸗ 
den Sonnenſtrahlen werden, je mehr wir dem Frühlingsmonat 
entrücken, um ſo mehr im Kampf der Elemente, zwiſchen Lenz 
und Winter, die Oberhand gewinnen, denn ſchon iſt, ſeit die 
wonrevollſte der Jahreszeiten ihre Auferſtehung geſeiert hat, der 
Allerwelts-Liebling, das herzige, ſüß duftende Veilchen, wie ein 
blaues Vögelchen aus dem Neſie geſchlüpft. Zwiſchen Waldes⸗ 
rand und Wieſenſaum iſt Blauäugelein unter der knospenden 
Hecke auf feuchtem Moosgrund eingebettet und kommt überall 
zum Vorſchein, wo die grün angehauchten Büſche lauſchige Lücken 
freigelaſſen haben, durch die das weckende Sonnenlicht ſich hin⸗ 
durch ſtiehlt. 

Noch träumt das Veilchen halb im Haag, 
Den bald der Hauch des Lenzes weckt; 
Ganz leiſe naht der Wonnetag, 
Die Knospe ſchwillt, das Blatt ſich ſtreckt. 

Das Veilchen wird vielfach die Nachtigal unter den Blu 
men genannt; es kann nicht fingen, aber es erzählt in feiner 
Sprache in tauſend berauſchenden Düften die herrlichſten Dinge 
vom Frühling, vom keimenden Glücke über der Erde, von ſüßen 
Vogelliedern, und dabei ſitzt es, gleich der frühlingsſeligen Nach⸗ 
tigal tief drinnen, verborgen tm grünen Verſteck. 

mas De‘ 1 en und gebückt 
9 nicht gerne ſprechen,“ 
läßt Göthe das Veilchen ſagen. en ſpricht des Frühlings 
holdeſter Sendbote die gemeinverſtändlichſte Sprache der Welt. 
Wo das Veilchen blüht und duſtet bleibt der wahre Natur freund 
unwillkürlich wie bezaubert ſtehen; es wirkt das Veilchen auf 
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Kreis⸗ und ähnlichen Verbände, welche bisher der Frage wegen Anſchluſ⸗ 
ſes an dieſe Organiſation überhaupt noch nicht näher getreten oder aber 
den Anſchluß verweigert, ſich zur Cinrichtung ſolcher Stationen bereit 
erklären oder auf anderem Wege zum ſelben Ziel gelangen. Von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit erſcheine es dabei, daß ſoweit irgend thunlich den 
umberziehenden Wanderern Beherbergung und Verpflegung nur auf 
Grund einer vorhergebenden Arbeitsleiſtung gewährt werde. 

— Zur Ueberbürdungsfrage Eines der preußiſchen Provin⸗ 
zial⸗Schulcollegien ift vom Cultusminiſter jüngſt „veranlaßt“ worden, 
„nunmebreine Erleichterung der Schülerinnen⸗ſowohl des Lehrerinnen Se⸗ 
minars als auch der mit demſelben verbundenen höheren Mädchenſchule ernſt⸗ 
ich in Erwägung zunehmen und bezüglich der Herbeiführung derſelben geeig- 
nete Vorſchläge machen zu laſſen.“ Herr v. Goßler ſagt in feinem bezüglichen 
Erlaſſe: „Gegenüber der Thatſache, daß an anderen gleichartigen Lehr⸗ 
lanſtalten die vorgeſchriebenen Ziele ohne Ueberlaſtung der Zöglinge er⸗ 
reicht werden, muß angenommen werden, daß dies auch bei der dortigen 
Anſtalt möglich ſei. Wenn die Lebrer des Seminars bei einer Confe⸗ 
renz vor meinem Commiſſar ſich darauf berufen haben, daß ſchon der 
verſtorbene Director N. es ſeinen Schülerinnen zur Pflicht gemacht babe, 
niemals über 11 Uhr Abends zu arbeiten, ſo iſt erſichtlich, daß die be⸗ 
treffenden Lehrer die Arbeitskraft ihrer Schülerinnen überſchätzen und 
übermäßig anſpannen; denn Arbeit in die Nacht hinein ift unter keinen 
Umſtänden zu dulden, und die Lehr⸗ und Lernarbeit muß eine Einrich⸗ 
tung erhalten, welche dieſelbe entbehrlich macht. Erreicht wird dies am 
ſicherſten durch eine zweckmäßige Eintheilung der Lectionen, durch ernſte 
Arbeit in den Lehrſtunden ſelbſt und die dadurch mögliche Verminderung 
der häuslichen Arbeiten. Die Uebung in der franzöſiſchen Converſation 
muß bei Mädchen, welche die Schule von Anfang an durchgemacht ba⸗ 
ben, ohne Ueberbürdung ausführbar ſein. Bei anderen, namentlich bei 
ſolchen, welchen die Erreichung der Hauptziele der Anſtall Schwierig⸗ 
keiten macht, iſt auf dieſe Uebung zu verzichten. Ebenſo können Klavierſtun⸗ 
den nur ſolchen Mädchen auferlegt werden, welche dieſelben ohne Beein- 
trächtigung ihrer Geſundheit und ihrer allgemeinen Bildung mitnehmen 
können.“ Man ſieht, Herr v. Goßler iſt unermüdlich, den Klagen über 
„Ueberbürdung“ ein Ziel zu ſetzen. Daß er den obigen Erlaß amtlich 
den zunächſt intereſſtrten Behörden und Kreiſen bekannt macht, ſcheint 
für des Miniſters Ueberzeugung zu ſprechen, daß es ſich hier nicht 
um einen außergewöhnlichen Fall handelt, ſondern daß auch in 
anderen Anſtalten und Provinzen dergleichen Mißſtände vorhanden 
ſind. 

— Zur Unfallverſicherung. Die Verſtaatlichung der Unfallver⸗ 
ſicherung der Arbeiter hat im Publikum vielfach die irrige Meinung 
erweckt, daß man ſich bei Privatgeſellſchaften vom 1. October ab nicht 
mehr gegen die Gefahren des Unfalls verſichern könne. Dieſe Meinung 
iſt noch kürzlich in Breslau bei Berathung eines Antrages, die Feuer: 
webrmänner gegen Unfall zu verſichern, zu Tage getreten. Thatſächlich 
beſtehen aber in Deutſchland verſchiedene Unfallverſicherungs⸗Geſellſchaf⸗ 
ten in großer Zahl, welche freilich nicht mebr Arbeiter gegen die Gefahren 
in ihrer Arbeitsthätigkeit, ſondern Jedermann gegen alle Unfälle, wel⸗ 
cher Natur fie auch fein mögen, verſichern. 

— Polizei» Bericht. Verhaftet wurden 10 Perſonen. — Ein 
Arbeiter ſtahl von einem Wagen einen Handkoffer mit Vietualien. Er 


wurde dabei abgefaßt und verhaftet. — Ferner wurde ein aufdringlicher 
Bettler arretirt. 


Aus Nah und Jern. 


Preisausſchreibung.) Die „Gartenlaube“ ſchreibt 
in ihrer eben erſchienenen Nummer 15 einen Preis von 509 
aus für die beſte Compoſition eines vierſtimmigen Männer⸗ 
chores zu einem in derſelben Nummer veröffentlichten Gedichte 
von Emil Rittershaus. Preisrichter ſind die Herren Hofkapell⸗ 
meiſter Albert-Stuttgart, Kapellmeiſter Dr. Reinicke⸗Leipzig und 
Hofkapellmeiſter Dr. Wüllner⸗ Köln. Die concurrirenden Com⸗ 
poſitionen müſſen unter den üblichen Formalitäten bis zum 31. 
15 d. J. an die Redaction der „Gartenlaube“ eingeſendet 
werden. 


— + Profeſſor Schwenninger iſt vom Fürſten Solms ⸗ 
Braunsfels zur Uebernahme der Leitung einer Kuranſtalt in 
Braunfels nach der Methode Schwenninger aufgeſordert. Es 
handelt ſich nur noch bei der Errichtung der Anſtalt um die 
Flüſſigmachung der Bau-Gelder im Betrage von 300 000 Mk. 
was im Wege einer Actiengeſellſchaft geſchehen fol. 

— Fluchen per Telephon iſt im Staate Ohio in 
Nordamerika verboten. Der oberfte Gerichtshof des genannten 
Staates hat kürzlich entſchieden, daß Jemand, welcher Fluche 
in ein Telephon hineinruft, von der Telephoncompagnie nicht 
mehr zur Benutzung des Telephons zugelaſſen zu werden braucht, 
auch wenn er es nachträglich noch ſo ſehr bereute.“ Was wohl 
die Herren Richter ſagen, wenn ſie von ihren Gattinnen aus 
einer heiteren Geſellſchaft nach Haus per Telephon citirt werden. 
ſein Gemüth und ſeine Sinne, wie die ſeelenvolle Sprahe veil⸗ 
chenblauer Augen eines ſchönen Kindes, wie der verklärte Ma⸗ 
a ſeuchtglänzender Veilchenaugen einer maifriſchen Mäd⸗ 

enknospe. 

Veilchen's Vorläufer iſt das Schneeglöckchen, das den Früh⸗ 
ling einläutet. der erſte Gruß der erwachenden Natur. Dem 
Umſtande, daß die Schneeglöckchen unter dem Schnee emportrei- 
ben und gleich nach dem Schmelzen deſſelben ihr Lebendiges an 
die Stelle des Todten ſetzen, entſprechen die vielerlei Bezeich⸗ 
nungen wie: Schneeblümchen, Schneeflocken, Schneegallen, Schnee⸗ 
tropfen u. |. w., als Frühlingsſendboten kennzeichnen ſie die 
Namen: Sommerthürlein, Märzblümchen, Märzglöcklein. 

Das Schneeglöckchen deutet auf reine Jugendliebe und 
Demuth und E. W. Arndt ſagt von der Hoffnung: 

„Schneeblümchen ira und bleich, 
Holdſelig von Geberden, 

Du biſt ihr Bild auf Erden, 
Kommſt mit dem Lenz zugleich!“ 

Das Schneeglöckchen iſt eine Lieblingsblume der Poeten. 
Die verſchiedenen Namen ermöglichen viele Bilder. Rückert ſingt: 

„Zierliches Glöckchen! 

Vom Schnee, der von den Fluren weggegangen, 

Biſt du zurückgeblieben als ein Flöckchen.“ 

Und ein anderes Mal ſagt Rückert: 

z Der Schnee, der geſtern noch als Flöckchen 
Vom Himmel fiel, 
Hängt, nun geronnen, heut als Flöckchen 
Am zarten Stiel.“ 
1 Kea eane d Graf Moltke Wa das 5 
meßner, Vogl des Lenzes Küſter und ſingt dabei: 
„Niedliche Glöckchen 55 5 


Einläutet ihr den Lenz, wird gleich beſchneit 


Euch beim Meßdienſt noch das Kirchenröckchen. 
— PARRRR 


* 


— * (Ein ſeltſames Darlehnsgeſuch.) Daß ein 
Verurtheilter an den Präſidenten des Gerichtshofes, der ihn 
verurtheilt hat, ein Darlehnsgeſuch — und mit Erfolg — richtet, 
dürfte trotz Rabbi Akiba ſchwerlich ſchon dageweſen ſein. Der 
Exmarſchall Bazaine, der aus Mexiko ein ſehr hübſches Vermögen 
berüberbrachte und der während des 1870er Krieges eine Million 
geheimer Fonds zur Verfügung hatte, fitzt jetzt, wie es ſcheint, 
auf dem Trockenen. Vor kurzem bedurfte er unbedingt eines 
Betrages von fünftauſend Franks, und da er nicht wußte, an 
welche Thür er anklopfen ſollte, wandte er ſich an den Herzog 
von Aumale, der jenem Kriegsgericht präſidirte, welches nach 
zweiundvierzig in Trianon abgehaltenen Sitzungen den Comman⸗ 
danten von Metz zum Tode verurtheilte. Der fonſt fo ſparſame 
Herzog von Aumale verſpürte ein menſchliches Rühren und 
ſchickte die geforderten fünftauſend Franks. 

— (Lebensrettungs⸗ Bomben) Aus London, 8. April 
wird geſchrieben: In Montroſe, Forfarſhire, wurden am Oſtermontag 
auf Anordnung der Admiralität Experimente mit den von einem 
Mr. Gordon erfundenen „Lebensrettungs⸗Bomben“ angeſtellt. 
11 Granaten, von denen jede mit einer Gallone Oel gefüllt war, 
wurden in das zur Zeit äußerſt ſtürmiſche Meer abgefeuert. 
Kaum hatte das aus den platzenden Granaten ſtrömende Oel 
das Waſſer berührt, als die hohen Wogen wie durch Zauberſchlag 
verſchwanden und das Meer auf große Entfernungen faſt ſpiegel⸗ 
glatt wurde. Die anweſenden Marineoffictere bezeichneten die 
Experimente als äußerſt gelungen. 

— Erdſtoß) In Territet wurde Montag Mittag 
ein heftiger Erd ſtoß in der Richtung von Süd uach Nord 
wahrgenommen. 

— Ein euntſetzliches Unglück hat ſich in dem Städt⸗ 
chen Toroella de Mongré (Spanten) zugetragen. Im Saale 
eines ehemaligen Auguſtinerkloſters ſollte eine Schulprüfung 
ſtattfinden. Die Kinder, die Lehrer, die Stadtbehörden waren 
bereits verſammelt und eine Menge Volks ſtrömte durch das 
halbverfallene Kloſterthor jo haſtig, daß eine Stauung entſtand. 
Der Bürgermeiſter ging hinaus, um Ordnung zu ſchaffen. Als 
trotzdem eine neue Menſchenwelle vordrang, begann die Mauer 
zu wanken und ſtürzte in einer Länge von 10 Metern um, 150 
Menſchen verſchüttend. Fünf Menſchen waren ſofort todt, über 
vierzig find, zum Theil recht ſchwer, verletzt. 

— * Zwei Journaliſten ſuchen ſich im Renommiren 
über ihre Fixigkett zu überbieten. „Der Beweis“, ſagte der eine, 
„daß ich den neuen Miniſter zuerſt interviewt habe, iſt dies, daß 
er noch im Be:te lag, als ich mit ihm geſprochen habe.“ — 
„Bitte“, replicirte der Nebenbuhler, „als ich mit ihm geſprochen 
habe, da ſchlief er noch.“ 


Jonds- und Producten-Börle. 
Bromberger Mühlen⸗Bericht. 


13,/4. 85. Bisher. 
Weizen⸗Gries Nr. 11 4117 
Weizen⸗Gries Nr. 2 16,40 16,40 
Weizen⸗Mehl Nr. 0 17,20 17,20 
Weizen⸗Mehl Nr. 1 15,80 15,80 
Weizen Mehl Nr. 1 u 2 Gü⸗ 

ſammen gemahlen) 12,40 12,20 
Weizen⸗Mehl Nr. 2 12 11,80 
Weizen⸗Mehl Nr. 3. 8 8 
Weizen⸗Futterme hl. 5 5 

eizen⸗ Kleie 31440 4,40 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 31 0,80 10,80 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 u. 2 £ 

(zuſammen gemahlen) = 10,20 10,20 
Noggen⸗Mehl Nr. 2. 89,60 9,60 
Koggen-Mehl Nr. 3 6% 6,0 
Roggen gemengt Mehl. & 

(haus backen 8 9,80 9,80 
Roggen⸗ Schrot. . 8 8,60 8,60 
Roggen⸗Kleie . 5,20 5,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. I 21 21 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 319,20 19,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 8 17,60 17,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. =] 15,80 15,80 
Gerſten⸗Graupe Nr 5. 13,40 13,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 11,40 11,40 
Gerſten⸗Graupe, ordinär. * 9,60 9,60 
Serften-Grüge Nr. 1 14,40 14,40 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 . 13,20 13,20 
Gerſten-Grütze Nr. 3 12 12 
Gerſten⸗Kochmehl ARE 8,20 8,20 
Gerſten⸗Futtermehl 1 4,40 4,40 

Telegraphiſche Schlukeourfe, 
Berli u, den 15. April: 14./4. 85. 


Fonds: feſt. 
Ruff. Banknoten 
Warſchan 8 Tage 
Ruſſ. proc. Anleihe v. 1877 


196— 5919550 
195—-90)195— 25 
fehlt. 90—50 


Poln. Pfandbriefe 5ppro . . 60—70 61 
Poln. Liquidationspfandbriefe 53— 50 52 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. 101—20]101 


Poſener Pfandbriefe Aproc. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 


100—50ʃ100—38 
162 — 701162—89 
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Se 
Sept-Dctob.. . : , » 
Rüböl: April-Mi . ... 


. . 151 —50ʃ152—75 
.. 154—75ʃ155—75 


elber: April-Mai . 173—75ʃ174 

e ctob. . Hi ’ 2 . . 184—50ʃ186 

loco in New⸗Pork P . . 108 100 
Roggen: lokcoo. 145 146 
April⸗ Mai 8 ei 147—70 


48 - 90| 49-30 


G 


Septbr⸗ October . 51—901 52—50 
Spiritus: loco „ 41—7 (1 41—80 
April - Mae 42.—701 42—70 
Zult-Auauf . ee 6... 44—90 


Auguſt⸗Sept. 45—80 


. . * * . * . * 45 —8 
Reichsbank⸗Disconto 4½ %. Lombard⸗Zinsfuß 57½% 
— 


Aeleorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 15 April 1885. 


14. hp 753,8 ＋ 7. wi 9 
15 10h p 755,3 ＋ 1 [ W Al a 
5 Cha 755.8 [ 140 10 


l 
Wafierftand der Weichſel bei Thorn am 15. April 1.22 Meter, 


ird im Einverſtändniſſe mit dem bieſigen manne ihre vorzüglich eingerichtete und mit den besten Verbin- enſter billi i 
Hen Ar den Stadtbezirt Thorn fol⸗ Alte Thüren 5 0 mo dungen zu allen Zeitungen N 88 2 — Exped. * 2 BSH: 
He e. k e Thüren, Fenſter u SER 14: 1 2 
9 Nein ö 5 Oefen Annoncen Expedition Ba pe aD Sambal 
betreffende Bolkei-Berorduung 8 — — — i delten 0 7 ug Mir ged. 


1879 in Kraft. 


J ene , . 0 


Bekanntmachung. Verdingunmg. g geſchäſts⸗Eröſſnung. 2 Geschenke 


Von den zum Zwecke des Chauſſee⸗ ü iten fü 
me her 900 eden eee Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die er⸗ 


baues auf Brund des Allerhöchſten den Neubau ei inſpections-Ge⸗ N N 

Privilegiums vom 23. Junk 1854 aus⸗ N 4 51 a 5105 1 5 in gebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, zur Confirmation 

gegebenen Anleiheſcheinen des Kteiſes in dem Bureau der Baufnſpeclion Schumacherstrasse No. 404 r 3 

Thorn 28 IR Ki Graudenz Lein Submiſſtonstermin auf ein Kurz⸗ und Galauteriewaaren⸗Geſchäft Büchern, Albums | Gars 
28. arz d. Js. Donnerſtag, 23. April d. J, eröffnet habe. Bilte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. Hedenkbkättern ar Grin = 

eg e Vormittags 10 Uhr 825 g 4 8 5 Eansenactiu 3 — in 

procentige Anleihe 1. Em anberaumt und zwar werden zur Sub⸗ . „ 
1. October 1854, miffion geheüt: © AN __Adoiph Salomon. _ reichster Auswahl die Buchhand⸗ 


à 600 M Littr. B. Nr. 7, 44. Loos I: lung von 


& 300 M. „ C. Nr. 13, 20, 36, Die Erde, Maurer⸗ und Steinmez⸗ 22 2 2 2 E F 
61, 63, 64, 77, 78, 81, 104, 109,107 Erd R b R N . F. Schwartz. 
110, 111, 112, 114, 135, 146, 174 Arbeiten einſchließlich Lieferung . Die Tür iſche Ta 1 Regie Mm ind 


n Kalk und Sand. Pri CT. 


179, 199. bittet alle Anf d Aufträge für i brik die G 
ütr. D. Nr. 35, 36, 3 Loos II: I erbittet alle Anfragen und Aufträge für hre Fabrikate an die Gene⸗ tehung der 9. großen Inowrazlawer 
45 ee e W . Die Zimmerarbeiten nebſt zugehörigen ][ral-Repräſentauten für Deutſchland 8 Bierde-Berloofung 15 


4 78 M Liiir. E. Nr. 10, 12, 13, Schmſedearbeiten einschließl. Material Loos à 3 AM 10 4 


14, 15, 18, 22, 23, 67, 73, 117,168, Ane ö in der Erped. der Thorner⸗Zeitung. 
268, 306, 310, 311, 327, 328, 332, Loos III: ö 


334, 335, 336, 356, 385. Die Dachdecker und Klempner Arbeiten Mein Schüh⸗ U. Stiefellager 


ih 15 22 * 5 befindet ſich jetzt im Hauſe des Herrn 
Den Inhabern vorgedachter Anleihe“ einſchließl. Matertal Lieferung. { U | 1 G — 
e Heſchäfts⸗Verlegung! e 


ſcheine werden die betreffenden Gapita- 5 N g 5 
Die Tiſchlerarb bſt zugehörigen 1 
ie Tiſchlerarbeiten nebſt zugehörig a 
5 EEE 


lien hierdurch mit der Aufforderung . n 
Schloſſerarbeiten einſchließl. Matertal⸗ Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend, ſowie meinen 
reiten Strasse 443 | 


Gebrüder Mayer, Mannheim, 


gekündigt, die Beträge gegen Einrei⸗ } 
chung der Anleiheſcheine vom 1. Juli Lieferung. werthen Kunden, die ergebene Anzeige, daß ich mein Geſchäft nach der 
d. J. ab bei der Kreis ⸗Communal⸗ 


Kaſſe hier in Empfang zu nehmen. 


Loos V: 
Die Glaſerarbeiten einſchließlich Mate⸗ 


Gleichzeitig werden die Inhaber der x l 8 
ehe ae bat in frü⸗ 1 e e b e Hochachtungs voll 
beren Jahren ausgelooſten, indeß nach] Die Anſtreicher⸗ und Maler: Arbeiten 0 
nicht zur Zahlung pröfentirten An⸗]“ anſchließlich Material⸗Lieferung Th. Ruckar dt, 
en Loos VII: Kür ſchnermetſter. 


Aprozentiger Anleihe, I Emiſſion vom 
1. October 1854. 

A 300 M. Littr. C. Nr. 158. 

a 150 M. „D. Nr. 16. 

a 75 M. „E. Nr. 64, 128, 145, 
283, 330. 
wiederholt aufgefordert, dieſe Anleihe⸗ 


5 


„Was Ihr mollt“ 


„bringt friſche, geſunde Beiträge.“ (Landes- Zeitung für Elſaß⸗Lothringen.) 


Die Töpferarbeiten einſchl. Material- 
lieferung. Die Offerten find verſiegelt 
und portofrei und mit genau entſpre⸗ 
chender Aufſchrift verſehen, rechtzettig 
hier einzureichen. 
Zeichnungen, Preisverzeichniſſe und 
Bedingungen liegen im Bureau der 


Cnocoladen mit 5 u. 10% Sage-Lu- 
——— Was yancdh;: che abe a 
Garantie-Marke 


Ach) trägt den Charakter eines gediegenen, reichhaltigen 
ſcheine nebſt den Zinsſcheinen nunmehr ; 1 Fämitienbfartes. (Rei + Yorker Staatszeitung.) „Rein Cacao und Zucker 
ſchleunigſt Behufs Rückzahlung des der Eiſenbahn-Bauinſpectkon Graudenz „macht einen vortrefflichen Eindruck.“ 5 (Leipziger Tageblatt.) 5 


II, Schützenſtraße Nr. 3, zur Einſicht. 

Auch können die Bedingungen und 
Preisverzeichniſſe für jedes Loos gegen 
eine Gebühr von 0,50 Mark, ſowie 
die Zeichnungen gegen eine ſolche von 
einer Mark bezogen werden. 


niit eine geſunde, Herz und Geiſt erfriſchende Lertute.“ (Dresdener Nachrichten.) 
„verdient mit Recht das Motto: Ernſt und Scherz, Dichtung und Wahrheit, 
flüſſiges Gedankengold, beut ſie Euch mit Würd' und Klarheit — voll und 
reichlich: „Was Sur wollt“. (Kladderadatſch.) 
mitt eines jener wahrhaft volksthümlichen Blätter, die wirklich geleſen, wicht 
nur durchgeblättert und betrachtet ſein wollen.“ (Frankfurter Zeitung.) 
„wird hoffentlich durch einen großen Abonnentenkreis 
Anerkennung finden.“ (Berliner Wespen.) 


Betrages bei der Kreis ⸗Communal⸗ 
Kaſſe hier einzureichen. 
Thorn, den 1. April 1885. 


Der Kreisausſchuß 


Krahmer 


Unsere Kaiser-Chooolade (pr. ½ Ko. 
& 5) ist das Beste, was 8 
1 gefertigt kann. 


ae aut pi chen mt oe Graudenz, den 13. April 1885. ER E 5¹5““,, DEINgERB, ann Gerait) 

erdurch zur öffentlichen Kenntniß ge⸗[Kzni N 29 1 ollen werden. iener Kunſt · Chronik. | 3 
brach. Sn Königliche Eiſenbahn Bau abonnirt man zum Qnartalwechſel 81 bK. 6 W dag * Ref, 
Thorn, den 14. April. 1885. 3 Inſpection II. bei allen Poſtanſtalten für nur yo eine it ’ ER re ren 


Einen tüchtigen, 5 5 puch dernen 
Schneidemüller 
für Horizontalgatter ſucht die Dampf⸗ 
ſchneidemühle von A. Majewski. 
Ein großer Waſchkeſſel 


(10 Eimer) und ein neues an; 


Der Magiftrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Um mehrfachen Beſchwerden zu begegnen, 
bringen wir nacſtebende ö 
Polizei- Verordnung: 
Auf Grund des $ 5 des Geſetzes über 
die nik vom 11. März 1850 


Auction PERL ER RS a 
Freitag, d. 17. d. Mts. 
Vormittag 10 Uhr 
ſoll ein größerer Poſten Heringe 
in öffentliche Auction gegen gleich baar 
Bezahlung verkauft werden. 
Theodor Taube, 


J. Barck & Co. Halle a. S, 


empfehlen allen Kaiserl., Königl. u. Städt. Behörden, Banken, 
Actien-Gesellschaften ‚sowie jedem Privat- und Geschäfts- 


Be a Re br aus dem Abbruch des olten Synago⸗ 
erordnungen pom 10. December 1874 unde 5 8 
15. Dealer 85 erlaſſen: gengebäudes hat zu verkaufen. 
8 4 Sch 5% hr. Sand, 
Im Wochenmarkt⸗Verkehr darf der Ver⸗ Große Gerberſtraſſe 267 b 


kauf von 
Mehr Licht 


Butter, Fiſchen, Getreide, Hütſen⸗ 
Früchten, Kartoffeln, Mehl aus 

in den blühenden Geheimmittel⸗ 
ſchwindel bringen die von mir im 


Weizen, Roggen und anderen Brod: 
Aue ſowie Stärke⸗Mebl aus 
eln 
Auftrag eines Beamten zu beziehenden 
Rezepte (72 Stück 65 Pf.) zur eigenen 


Kaxtoff und Getreide, Stroh 
und Heu n 
nur nach Gewicht, der Verkauf von 
und billigen Herſtellung von täglichen 
Verbrauchsartikeln, erprobten Heilmit⸗ 


allen anderen Gemüſe⸗Artikeln und Ledens⸗ 

mitteln ſowie Obſt nur nad Stückzahl 
teln u. ſ. w., von denen viele in den 
Zeitungen fortwährend unter den ver⸗ 


oder Gewicht unter Ausſchließung 
ſchiedenſten hochtönenden Namen für 
tbeures Geld angeboten werden. Volle 


aller Hohlmaße attfinden. 
2. 
Stroh und Heu darf nur in feſten. 
Garantie für die Richtigkeit der Re⸗ 
zepte und die Wirkſamkeit der Heil⸗ 


Bunden feil gehalten und verkauft werden 
mittel wird geboten. Die geringen 


und zwar: 0 8 
1 Bund Stroh im Gewichte von 10 
Kilogramm und 1 Bund Heu im, Koſten, welche nur zur Deckung der 
Porto⸗ und Inſeratkoſten dienen, und 
ein ‚„Geſchäft“ von vornherein aus⸗ 


Gewichte von 5 Kilogramm. 
ſchließen, werden ſich für jeden Em⸗ 


pfänger der Rezepte ſehr bald bezahlt 


zur promptesten und billigsten Besorgung von Inseraten aller Art 
amtlichen, wie geschäftlichen und privaten Inhaltes. Kosten- 
voranschläge bereitwilligst, Zeitungs-Verzeichnisse gratis und franco. 
Bei grösseren Aufträgen höchste Rabatte nach Uebereinkunft. 
Annahme von Offertbriefen kostenlos und unter strengster Ver- 
schwiegenheit. 


dieſer Zeitung. 

Geübte küchtige neiderinnen 
auf Damen⸗Confectton, ſowie auch Lehr⸗ 
mädchen können ſich melden bei 

H. Wollmann, Damenſchneider, 

K 

Ide Art Schuhmacher Arbeiten 


Jeide meinen geehrten Kunden hier⸗ 0 

110 8 1 Sad 0 ef ( p Wein el werten at, fhnell und billig angef. 
- ur, Schuhmachermeiſter, 

13 Käſegeſchäft E * Brückenſtraße 14, I Tr, 

von der Neuftant; Gr. Gerberſtraße m Mark 16, 80 Pf. — Lin Rnabe ordentlicher Eltern findet 


nach der Mltftadt, Copperniens| Cine Probekiſe entb ersten a RT Schein un 
ſtraße Mo. 170 (im Keller) ve.“ 12 ganze Flaſche.. . Heim k 
. Ke. 


legt habe. 


Ich werde mich ſtets bemühen, nur (Rothweine, Portweine, 1 Lehrlin 


guten ſaftigen Schweizerkäſe Ungarweine und ſberlongt CT & 

ſowie alle andern Sorten Käſe bet Spaniſche Weine) | —15 er mare — 

reeller und billiger Bedienung zu ver- . — gegen Nachnahme franco ſu Pin . Getreide. © 7 
8 Haus 


abfolgen; bemerke noch, daß ich an 
jedem Wochenmarkttage buf dem Markte m Off. an Rudolf Mosse, Elbing Lehrling. 


Br 2 
Butter darf nur in Stücken zu 500 
Gramm. 2500 Gramm, 125 Gramm, oder 


in Gefäßen mit einem Inhalte von wenig⸗ che ausſtehe. ere. 

Mens o ee "os, Gruber, Heilbronn 8. N. Friedr. Stauffeneger, Bade ⸗Anſtalt — cken ern 

au erden. ) 3 2 3 ürfanstranen 
Zuwiderhandlun ER en dieſe Verord⸗ — . — ee Tre a "yo «aa "Seihärte-röt a” eröffnet. wird eine Frau geſucht. agen N 

Fung en pern andere Vorſchriften Bohte französische Farben eſch fts⸗Gröffnung! 1 Wannenbad à 0,50, Bäckermeister Lewinsohn. 

nicht böbere Strafen ng mit — 8 (Chenal⸗Farben) 2 2 e na 5 D 1 sn — & 5,00. era A 

neun ark, im Unvermögens⸗ ) I ie odgorz 
falle mi vercättnigmäßiger of, Bett Zirkel, Yingeige, Daß ich mi) bierfelbft als ene Dampfſägewerk und Holz⸗ in vie 3. Gtage, beitebenn aus 5 gin. 


RER 1 : andlung. mern nebſt allem Zubehör von 

Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Juni Reiss-Schiönen und Dreiecke, ee che den Taken Tilk. u vermietben. Weh ant 
F / / DD 

ell-Etage, Eliſabethſtr. per 1. Det. 

event. auch 1. Juli zu vermieth. 


Thorn, den 24. Fehruar 1879. Notizbücher Unternehmen gütigſt unterſtützen zu 3 
Die polizei Verwaltung. mit! um mit dieſen Artikeln zu räumen, in 9 Lr e 0 1 holländiſche 
k öffentlich enntm U * m. orz, de . 
aufs Jene sur danch enn Bien des zu halben Preisen | [ustav Steinke, Klempuermeiſter. achpfannen 


dem Bemerken, d — 7 

Polizei⸗ iſſarius ei befindet, in d N eee e eee e AIR ; gr. möbl. Zimmer mit Cabinet 

e e ee Leb ee k. f, Ah ant Tapmiebe‘ ſtehen Dillig zum Nerkauf bei E aus eee u haben 

Tbdorn, den 25 März 1885. er m»e -eiſernen C. Beinie ke. Brüdenftraße 19, 2 Treppen. 
nn ne nn anne 


mmerwohnn 


Die Polizei⸗ Verwaltung. Trunksücht ale w a rel Grahgittern, Kreuzen und — Zommerwohnnng, 
Am Freitag, den 17 April cr. mie zahlr. Dankichr. belt Sorte Balkongittern jeder Art; Pelzsachen 23% möst. oder uumöbl. Vorft. 151, 


en . Martha Fre 
Bormitiags 10 Uhr able, . Aach bezeugen. Sache auch Hält auf Lager Gartenmöbel als, werden den Sommer über ur Con- e yer. 
werde i6 feels ‚wor, ber Pfondkan, Jr dec A. Vallm en Tiſche, Stühle, Bänfe e ger ſervirung angenommen. ge , 1 1 Immer wit 
mer des hieſigen Königl. Landgerichts Berlin N., Keſſelſtraße 38. ner Art; ferner Bratöſen, Militär⸗ Th. Ruckardt, en Nähe 3 0 RE. etheilt zu 
Srück — — . 50 Xiter gute Milch Bettſtelle 9 in beſter N Kürſchnermeiſter, derm res Jacobſtraße 318 

= Ausführung und erlluften Preiſen 
meiſibtetend gegen gleich baare Bezah⸗] hat täglich abzugeben J. Strehlau in die Kunft: und Baufihiofferei, 


fung verſteigern. 8 Gurske. Beſtellungen nehme ent“ 0. 2 
5 Nitz, Gerichtsvollzieher [gegen am Freitag bet Herrn Benno S. Labes, Sa 


Breitenſtraße No. 443. dl er en: 

EST der Tail. Sim. u Cab, I Tr nad nome 
Um Rett. 55 1 of. zu verm Schuhmacherſtr. 354. 
sucht mit auch ohne Imöbl. Zim p. Ju verm. Schülerfir. 410 ; 


nen Lehrlin Kirhter. rtr Einen Lehrtin Wiſſen. M. C. Falkenberg, Berlin IH 
ſucht u. Sehe T Röm ür ein Pferd in einem such u Koſlubalerſtaße 62. — 100, gericht NW und gubehör " Mrufabt 85/86, 
Schloſſermeiſter, Rocker. Iſehr guten Stall zu verm Ollmann. Weinhandlung L Gelhorn. geprſt. Dankſchreiben. Albert Schultz. 
Verantwortlicher Nedakteur H. Burgwardi ih Thorn. Dru und Verlog der Natyöhuchdruderei von Ern Lambeck in Thorn, 


(Beilage -) 


* 


